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Bezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis- Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,

Sonder- Ausgabe
Jlluſtrierte Modenbeilage, Sächſtiſche Provinztalblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle tn Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110.

Montag, 12. Oktober 1914.
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Btto Thiele, Halle (Saale).

Siegreiche Kavalleriekämpfe bei Lille.
3000 Ruſſen gefangen genommen.

Großes Hauptquartier, II. Oktober (abends): Weſtlich Lille wurde von unſerer Kavallerie am
10. Oktober eine franzöſiſche Kavalleriediviſion völlig, bei Hazebrouk eine andere franzöſiſche
Kavalleriediviſion unter ſchweren Verluſten geſchlagen. Die Kämpfe in der Front führten im Weſten
bisher zu keiner Entſcheidung.

Ueber die Siegesbeute von Antwerpen können noch keine Mitteilungen gemacht werden, da

belgiſcher Truppen nach Holland liegt noch kein abſchließendes Urteil vor.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze wurden im Norden alle Angriffe des erſten und zehnten

Armeekorps gegen die oſtpreußiſchen Armeen von dieſen am 9. und 10. Oktober zurückgeſchlagen.

die Unterlagen erklärlicherweiſe noch fehlen, auch über die Anzahl der Gefangenen, über den Uebertritt engliſch

Auch der
Umfaſſungsverſuch der Ruſſen über Schirwind wurde abgewieſen, dabei 1000 Ruffen zu Gefangenen
gemacht. Jn Südpolen erreichten die Spitzen unſerer Armeen die Weichſel. Bei Grojez, ſüdlich Warſchau,
fielen 2000 Mann des zweiten ſibiriſchen Armeekorps in unſere Hände. Ruſſiſche amtliche
Nachrichten über einen großen ruſſiſchen Sieg bei Auguſtow und Suwalki ſind Erfindung. Wie hoch die amt-
lichen ruſſiſchen Nachrichten einzuſchätzen ſind, zeigt die Tatſache, daß über die gewaltigen Niederlagen bei Tannen-
berg und Jnſterburg noch keine amtlichen ruſſiſchen Mitteilungen veröffentlicht worden ſind.

Sum FHall Antwerpens.
Großes Hauptquartier, den 10. Oktober

(abends). Nach nur zwölftägiger Belagerung fiel Ant-
werpen mit allen Forts in unſere Hände. Am 28. Sep-
tember fiel der erſte Schuß gegen die Forts der äußeren
Linie, am 1. Oktober wurden die erſten Forts erſtürmt; am
6. und 7. Oktober der ſtarke, angeſtaute, meiſt 400 Meter
breite Nethe- Abſchnitt von unſerer Jnfanterie und Artillerie
überwunden. Am 7. Oktober wurde entſprechend dem
Haager Abkommen die. Beſchießung der Stadt angekündigt.
Da der Kommandant erklärte, die Verantwortung für die
Beſchießung übernehmen zu wollen, begann um Mitternacht
(vom 7. zum 8. Oktober) die Beſchießung der Stadt. Gleich-
zeitig ſetzte der Angriff gegen die inneren Forts ein. Schon
am 9. Oktober früh waren zwei Forts der inneren Linie
genommen, am 9. Oktober nachmittags konnte
die Stadt ohne ernſthaften Widerſtand be-
ſetzt werden. Die vermutlich ſehr ſtarke Beſatzung
hatte ſich anfänglich tapfer verteidigt, da ſie
ſich jedoch dem Anſturme unſerer Jnfanterie und der
Marinediviſion ſowie der Wirkung unſerer gewal-
tigen Artillerie ſchließlich nicht gewachſen fühlte, war ſie
in voller Auflöſung geflohen. Unter der Be-ſatzung befand ſich auch eine unlängſt eingetroffene eng
liſche Marinebrigade. Sie ſollte nach engliſchen
Zeitungsberichten das Rückgrat der Verteidigung ſein. Der
Grad der Auflöſung der engliſchen und
belgiſchen Truppen wird durch die Tatſache bezeich-
nend, daß die Uebergabever handlungen mit
dem Bürgermeiſter geführt werden mußten, da

keine militäriſche Behörde
aufzufinden war. Die vollzogene Uebergabe
wurde am 10. Oktober vom Chef des Stabes des
bisherigen Gouvernements Antwerpenbe-
ſt ätigt. Die letzten, noch nicht übergebenen Forts wurden
von unſeren Truppen beſetzt.

Die Zahl der Gefangenen läßt ſich noch
nicht überſehen. Viele belgiſche und eng-
liſche Soldaten flohen nach Holland, wo ſie
interniert werden. Gewaltige Vorräte aller
Art wurden erbeutet.

Die letzte belgiſche Feſtung, das „uneinnehmbare“
Antwerpen, iſt bezwungen! Die Angriffs-
truppen vollbrachten eine außerordentliche
Leiſtung, die vom Kaiſer damit belohnt wurde, daß
hrem Führer, General v. Beſeler, der Orden Pour
le mérite verliehen wurde.

General v. Beſeler hat in einer
Bekanntmachungdie Einwohner Antwerpens vor Widerſestzlich-

keiten gewarnt, dann werde ihnen kein Leid ge-

ſchehen (W. T. B.

Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus Rovſendaal:
Freitag mittag 11 Uhr kamen vier deutſche Offiziere auf
das Rathaus von Antwerpen, um die Uebergabe zu
fordern, der nach kurzer Unterredung zugeſtimmt wurde. Die
belgiſchen Truppen verließen darauf die Wälle um die Stadt
herum Hals über Kopf. Ein Teil brach nach Norden aus und
ließ ſich an der holländiſchen Grenze entwaffnen, ein anderer Teil,
und zwar die Mehrheit, zog in wilder Flucht über die Schiffs-
brücke der Schelde. Die Brücke wurde um 2 Uhr nachmittags in
Brand geſteckt, um die Deutſchen an der Verfolgung zu hindern.
Kaum hatten die letzten belgiſchen Truppen die Schelde über-
ſchritten, als die Deutſchen an der Südſeite durch das Berchemſche
und Merxemſche Tor einzogen. Die Nacht vom Freitag zum
Sonnabend war die erſte unter deutſchem Befehl. Die Belgier
haben die wichtigſten Befeſtigungen ſelbſt zer-
ſtört.

Der Sonderberichterſtatter des „Handelsblad“ meldet: Die
belgiſchen Geſchütze vermochten nichts gegen die
deutſchen Geſchütze. Die Verteidiger bekamen die deutſchen
Geſchütze überhaupt nicht zu ſehen, und es war unmöglich, auch
nur einigermaßen ihre Aufſtellung feſtzuſtellen. Die Deutſchen
kannten dagegen ihr Ziel ſehr genau. Jhre Ballons ſtiegen regel-
mäßig auf, und das Feuer war ſo heftig, daß die Verteidiger nicht
fliehen. konnten, ohne dem gewiſſen Tode entgegenzugehen. Auf
verſchiedenen Punkten der letzten Verteidigungslinie wurde Be-
fehl gegeben, das Pulver in die Luft ſprengen zu laſſen; mehrfach
konnte aber die Pulverkammer nicht mehr erreicht werden. Das
Feuer hörte um 11 Uhr 30 Minuten auf. Die Beſatzung benutzte
ſofort die Gelegenheit zur Flucht. Die Stadt war in dieſem
Augenblick bereits übergeben, aber die Verteidiger wußten es noch
nicht. Sofort zogen Polizeiagenten mit weißen Flaggen auf die
Wälle, um die Uebergabe anzuzeigen. Als ſie ankamen, fanden
ſie jedoch an den meiſten Punkten die Stellungen bereits leer.
Die Soldaten hatten die Hölle in wilder Flucht verlaſſen. Die
deutſche Jnfanterie begann dann ſofort die Verfolgung. Es wur
den viele Gefangene gemacht, andere entkamen nur durch
ſchnelles Anlegen bürgerlicher Kleidung.
Wo ſind die belgiſchen und engliſchen Truppen

Antwerpens geblieben
Der Amſterdamer „Telegraaf“ bringt folgende Mel-

dungen:
Rooſendaal, 10. Oktober. Ein Staatsbeamter, der Ant

werpen heute nacht verlaſſen hat, verſichert, daß die Stadt ziem-
lich wenig durch das Bombardement gelitten hat. Nur Berchem
und der ſüdöſtliche Stadtteil ſind ſtark mitgenommen. Die bel-
giſche Armee zieht in der Richtung Gent-Brügge--
Oſtende ab. Die ganze Beſatzung der nördlichen
Forts hat ſich an der Grenze den Holländern er-
geben und iſt von ihnen interniert worden.

Sas van Gent, 10. Oktober. Etwa 10 000 Enge
länder haben bei Selzaete die holländiſche Grenze
überſchritten und ſind ohne Zwiſchenfall entwaffnet
worden.

Vliſſingen, 10. Oktober. Viele hundert belgiſche Sol-
daten treffen hier ein. Taufende ſollen noch ankommen. Sie
werden mit Sonderzügen in die Jnternierungslager gebracht.
Verſchiedene Soldaten haben erklärt, daß ſie ſich lieber in Holland

(W. T. B.)
internieren, als durch die nachfolgenden Deutſchen zu Kriegs
gefangenen machen ließen.

Rooſendaal, 10. Oktober. Die Engländer und Belgier
haben folgende Forts in die Luft geſprengt: Schooten, Bras
ſchaet, Merxem, Capellen, Lillo St. Gilba (7) m r

Der Abzug der Beſatzung.
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet, daß die Belgier

Donnerstag abend und Freitag morgen die Forts verließen und
durch den Norden von Flandern zogen. Bei Mosr-
kerken wurde ihnen der Weg durch die Deutſchen ver-
ſperrt die bei Schoongerde über die Schelde gezogen und weiter
nach Norden vorgerückt waren. Tauſende von belgiſchen Soldaten
wurden auf holländiſches Gebiet gedrängt und entwaffnet.

Nach einer anderen Meldung wurde die Nachhut der
Engländer und Belgier bei Nicolas abge-
ſchnitten und wahrſcheinlich ſind viele Gefangene von
den Deutſchen gemacht worden. 3200 Belgier und
800 Engländer ſind über die Grenze gedrängt
worden und in Holland interniert. Auch ſonſt haben ſich an zahl
reichen Punkten der holländiſchen Grenze belgiſche und engliſche
Soldaten auf holländiſches Gebiet begeben, um ſich dort entwaff
nen und internieren zu laſſen.

Aus Selzaete wird gemeldet: Die Deutſchen haben bei
Dendermonde eine Notbrücke über die Schelde geſchlagen und ſind
darübergezogen. Die deutſchen Truppen marſchieren jetzt auf die
Richtung St. Nikolas, hierdurch ſoll der Beſatzung Antwerpens
der Weg nach Oſtende abgeſchnitten werden. Darauf-
hin haben die Belgier die Brücken bei Laeken und Bam geſprengt,
um den deutſchen Anmarſch nach St. Nikolas zu verhindern.

Wieder eine andere Meldung beſagt: Da man fürchtete, daß
die Deutſchen durch einen Vorſtoß nach Weſten den Abgzug der
belgiſchen Armee nach der franzöſiſchen Grenze verhindern wür-
den, iſt in der Nacht zum Freitag und am Freitag der größte
Teil der belgiſchen Feldarmee dicht unter der
nieder ländiſchen Grenze nach Weſten ab gezogen.

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus San van Gent:
Die Zahl der engliſchen Truppen, die die Grenze
überſchritten haben, wird auf 13 000 geſchätzt.

„Telegraaf“ meldet aus Rooſendaal: Unter den entwaffneten
engliſchen und belgiſchen Soldaten befindet ſich eine Anzahl
höherer Offiziere, darunter ein engliſcher Diviſionsgeneral.

Jn Flandern und Brabant, dicht an der holländiſche
Grenze, fanden wiederholt ernſte Gefechte zwiſchen Ab-
teilungen beider Heere ſtatt. (W. T. B.)

Das Blatt „Nieuws van den Dag“ meldet aus
Rooſendaal: Jn Vliſſingen waren alle Boote von den
Militärbehörden für den Transport engliſcher
und belgiſcher Soldaten beſchlagnahmt worden.
Unter den Engländern befanden ſich namentlich die Royal
Navalbrigade ſowie einige Royal Engineers. Als der
Rückzug aus Antwerpen am Freitag abend begann, ver-
ſuchten die Deutſchen ſofort, den Abzug zu ver-
hindern, indem ſie bei Dendermonde dem Feind
in die Flankefielen. Die deutſche Artiklerie
ſcho ß. auf die Entfernung von 8 Kilometern mit ver
blüffender Sicherheit Schrapnells in die ſich zu



rückziehenden Bataillone der Nachhut. Es entſtand eine
Pani knamentlich unter den Belgiern, wehre die Eng
länder noch die meiſte körperliche und maraliſche Stärke
behaupteten. Sie hatten ſchließlich nur die Wahl, durch
die Schrapnells der unſichtbaren deutſchen Artillerie auf
gerieben zu werden, oder auf die holländiſche Grenze zurück
See Auch die Engländer wählten das Letztere Von
St. Nicholaes ging es nach Clingo, wo Waffen und
Munition den hok ländiſchen Soldaten übergeben
wurden, ſodann nach Terneuzen und Vliſſingen.
Engliſche Soldaten erklärten, ſie fänden es unverantwort:
lich, daß ſie ohne gute Artillerie nach Antwerpen geſchickt
worden. wären. Sie hätten nur einige Schiffsgeſchütze
zur Verfügung gehabt. Am Montag befanden ſich
Churchill und der frühere Kriegsminiſter Seely in

den Forts. (W. T. B.)Die Beteiligung der Engländer an der Verteidigung

Antwerpens. ec

In einer Bekanntmachung der engliſchenAdr. t riß es: tutAuf Erſuchen der belgiſchen Regierung ſind in der le tenWoche Marinetruppen hingeſchickt worden, um an der Der
teidigung Antwerpens teilzunehmen. Sie beſtanden aus einer
Brigade Seefoldaten, zwei Vrigaden Matroſen
und einer geringen Anzahl ſchwerer Schiffsgeſchütz e.
Die Belgier und die Marinebrigade verteidigten die Nethelinie
erfolgreich bis zum 5. Oktober. Dienstag abend aber wurden
die Belgier auf dem rechten Flügel und die Seeſoldaten zum
Zurückweichen genötigt. Die Verteidiger zogen ſich auf die
inneren Forts zurück. Dadurch kam der Feind in die Lage,
Batterien aufzuſtellen und die Stadt zu beſchießen. Die Briten
verloren dank dem Schutz durch Laufgräben keine 300 Mann von
8000. Die Verteidigung hätte länger fortgeſetzt werden können,
aber nicht ſo lange, bis Verſtärkungen hätten herankommen
können. Am Donnerstag begann der Feind einen ſtarken Druck
auf die Verbindungslinien bei Lokeren auszuüben. Durch die
Uebermacht wurden die Belgier vollſtändig zurückgedrängt. Unter
dieſen Umſtänden beſchloſſen der belgiſche und der engliſche Be
fehlshaber, die Stadt zu räumen. Die Engländer erboten ſich,
den Rückzug zu decken; General de Quiſe wünſchte aber, daß ſie
vor der letzten belgiſchen Diviſion marſchierten. Nach einem
langen Nachtmarſch nach St. Gilles kamen zwei von drei
Brigaden in Oſtende an. Der größte Teil der erſten Matroſen-
brigade wurde aber von den Deutſchen nördlich bei Lokeren abge
ſchnitten. Die Mannſchaften erreichten die holländiſche Grenze
bei Huſt, wo ſie die Waffen niederlegten. Die Panzerzüge und
die ſchweren Marinekanonen wurden ſämtlich nach Oſtende

gebracht. (W. T. B.)20 000 Belgier kriegsgefangen.
„Nieuws van den Dag“ meldet aus Terneuzen: Die

Belgier ſchätzen ihren Verluſt an Kriegs-
gefangenen auf 20000 Mann. (W. T. B.)

Die Flucht.
Aus Rozendaal meldet unterm 10. Oktober der Bericht

erſtatter des „B. T.“: Als ich geſtern die Nationalſtraße von Ant
werpen betrat, platzten die Granaten über unſeren Köpfen. Man
ſah die getöteten Bürger wegtragen. Furchtbare Panik be-
mächtigte ſich der Menſchen. Das furchtbarſte war der Zug
der Zehntauſende, die zu Fuß zur niederländiſchen Grenze gingen.
Jch habe dieſen Weg mitgemacht. Von Antwerpen bis Rozendaal
war es ein ununterbrochener Zug von Menſchen und Tieren. Jn
Todesangſt geflüchtete Bauern trieben ganze
junge Leute führten alte auf Handwagen oder trugen ſie auf dem
Rücken. Müt ter ſuchten Kinder, andere lachten laut, ſie
waren wahnſinnig vor Schrecken. Lebensmittel
waren unterwegs nicht zu bekommen.

Der Anteil unſerer Marine.
An der Eroberung Antwerpens, der zweit größten

Feſtung der Welt die größte iſt Paris haben neben
den wackeren Truppen unſeres Feldheeres bekanntlich auch An
gehörige unſerer Marine teil. Seit längerer Zeit war eine aus
Matroſenartilleriſten und Seeſoldaten gebildete größere Marine
formation unter dem Namen „Marinediviſion“ an den
Kämpfen zwiſchen Brüſſel und Antwerpen beteiligt. Die Füh
rung dieſer Marinediviſion liegt in den Händen des Admirals
v. Schröder.

Die Wirkung der deutſchen Geſchütze.
Jn Antwerpen, ſo meldet die „Köln. Ztg.“, ſah man Freitag

nachmittag ein, daß es nutzlos ſei, die Stadt weiterhin zu ver-
teidigen. Die Stadtverwaltung hißte auf einem Turm die weiße
Flagge, worauf die Engländer ſich über die Schelde zurückzogen.
Gegen drei Uhr morgens waren alle Forts, die die Deutſchen zu
beſtreichen vermochten, zum Schweigen gebracht. Einige
Forts wurden mit einem Schuß unbrauchbar ge
macht. Die Brände in Antwerpen können angeblich nicht ge
löſcht werden, da Waſſermangel herrſcht. Die Feuerwehren ſind
nicht mehr vollzählig.

Brüſſel iſt beſtürzt.
Die Beſetzung Antwerpens hat unter den Ein

wohnern Brüſſels, die noch an die Unüberwindlich-
keit Antwerpens geglaubt hatten, ſichtliche Be
ſtürzung hervorgerufen. (W. T. B.)

Die deutſchen Handelsſchiffe vor Antwerpen.
Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus Amſterdam: Nach einer

Meldung des „Handesblad“ ſind etwa 100 000 Tonnen von der
deutſchen Handesflotte, darunter die größten Schiffe des Nord
deutſchen Lloyd, der Hanſalinie, der Deutſch-Auſtraliſchen Schiff
fahrtsgeſellſchaft im Hafen von Antwerpen. Die Lage rieſer
Schiffe hat ſich gänzlich verändert, ſeitdem Antwerpen durch die
deutſchen Truppen erobert wurde. Von Rotterdam eingegangene
Meldungen aus Antwerpen beſagen, daß die Engländer den
Maſchinenraum der größten Schiffe mit Dynga-
mit vernichtet haben, um den Wert dieſer Schiffe zu ver-
ringern, da ſie ihnen als Beute nun entgangen ſind.

Die Kapitulation eine wahre Erlöſung.
Ein aus Antwerpen nach Brüſſel zurückgekehrter Be

richterſtatter erzählt:
Unter der Bevölkerung der Stadt rief die Beſchießung eine

ungeheure Panik hervor. Die Zahl der in den letzten Tagen
meiſt nach Holland geflüchteten Einwohner wird auf 200 000 ge
ſchätzt. Die Zurückgebliebenen hatten ſich in mit Matratzen ver
barrikadierte Keller geflüchtet. Die Uebergabe erſchien ihnen
wie eine wahre Erlöſung. Die Stadt hat yerhältnismäßig wenig
gelitten. Die Kunſtdenkmäler, die großen öffentlichen Gebäude,
insbeſondere das Muſée Plantin und das Königliche Muſeum
ſind unbeſchädigt. In der Kathedale iſt in dem rechten Seiten
ſchiff anſcheinend durch eine Granate ein kleines Loch geſchlagen.
In der Nähe der Place Verte brach in mehreren Häuſergruppen
ein Brand aus, der gegenwärtig gelöſcht wird. Am äußerſten
Ende des Hafens brennen viele Benzintanks, die zweifellos
von den Belgiern und von den Engländern angezündet worden,
um zu verhindern, daß die Benzinvorräte in die Hände der
Deutſchen fielen. Alle Häftlinge ſind vor einigen Tagen frej-
gelaſſen worden. (W. T. B.)

Die Ankunft König Alberts in Selzaete
wird in holländiſchen Blättern folgendermaßen beſchrieben:
König Albert erſchien in Generalsuniform. Er ließ ſich in

Viehherden;

ein längexes Geſpräch mit einem engliſchen Offizier ein.
Ein Berichterſtatter hatte den Eindruck, daß der König, der
etwas übergebeugt und etwas blaß ausſah, hart mit
genommen ſei. Ein belgiſcher Offizier teilte mit, daß
man befürchte, die deutſchen Truppen würden verſuchen, den

b zug der belgiſchen Feldarmee nach der franzöſiſchen
Grenze durch eine Vorſchiebung von Truppen zu ver-

Ein Kaiſertelegramm,
hindern.

Der Kaiſer hat an die Großherzogin Luiſe von Baden

telegraphiert: SAntwerpen iſt heute nachmittag ohne Kampf beſetzt. Gott
ſei für dieſen herrlichen Erfolg in tiefer Demut gedankt, ihm ſei

die Ehre! ben De(W. T. B.)
Ein Seegefecht in der Nordſee?

Aus Rotterdam meldet das „Berl. Tagebl.“ unterm
10. Oktober: Jn der Nordſee weſtlich der Schelde hat man

heute nacht ſchweren Kanonendonner ver-
nommen.

Nach einer Meldung desſelben Blattes iſt der Kaiſer
Wilhelm- Kanal nunmehr aus prinzipiellen Gründen
für Schiffe aller neutralen Staaten während der Dauer
des Krieges geſperrt worden.

Die Lage in Frankreich.
Franzöſiſche Beurteiler der durch die Ausdehnung

der Operationen bis zur Meere sküſte neuge-
ſchaffenen Lage betonen nach Genfer Meldungen. Kluck
führte dieſe Bewegung herbei, in der Abſicht, den ge
ſchwächten franzöſiſchen linken Flügele vor
ungeahnte gefährliche Aufgaben zu ſtellen.
Die vöm franzöſiſchen Generalſtab unumwunden zuge-
ſtandene Stoßkraft der Deutſchen zwiſchen
Somm e und Oiſe und in der Gegend um Roye, wo der
Durchbruch der Deutſchen immer noch droht, iſt un ver
ringert. Das Arraſer Rathaus ſei deutſcherſeits bom-
bardiert worden.

Franzöſiſcher Schlachtbericht vom 10. Oktober.
Amtlich. 3 Uhr nächmittags. Die Aktion dauert

unter befriedigenden Bedingungen an. Unſere ganze
Schlachtfront wird beibehalten. Trotz heftiger Angriffe
des Feindes an mehreren Stellen finden infolge der Natur
des Geländes vereinzelte Kavallerieangriffe ſtatt. Nörd
lich der Maas hatten wir wirkliche Vorteile an mehreren
Stellen zu verzeichnen. Jm Gebiet von St. Mihiel mach
ten wir nördlich Fortſchritte. Man meldet, daß Antwerpen

geſtern erobert wurde. (W. T.Frankreichs letzte Aufgebote. Für die Nativnalſtiftung,
Paris, 10. Oktober. Nach dem „Matin“ ſoll die Alters

klaſſe 1914, die ſeit vier Wochen ausgebildet wird, dem

nächſt zur Front abgehen eParis, 10. Okt. Durch Zeitungsaufrufe wird die Be
völkerung zur Zeichnung größerer Beträge in Staatsſchatz
ſcheinen für die Nationalſtiftung aufgefordert. (W. T. B.)

5 Heftige Kämpfe im Oberelſaß
Laut Meldung Baſeler Blätter fanden am Mittwoch

und Donnerstag erneut heftige Kämpfe im Oberelſaß in
der zwiſchen Folkenberg und Fernette gelegenen Gegend
ſtatt. Ein neuer Verſuch der Franzoſen, die deutſchen
Linien zu forcieren, ſei vollſtändig mißlungen.

Die Flucht aus Paris. e
Nach in Genf eingetroffenen Meldungen hat ſeit Mon

tag dieſer Woche die Maſſenflucht aus Paris und den be
nachbarten Departements von neuem eingeſetzt. Am Man
tag und Dienstag wurde von der Fremdenpolizei der Zu
gang von faſt 4000 Flüchtlingen feſtgeſtellt. Selbſt die
franzöſiſchen Blätter Genfs äußern, daß die Maſſenflucht
in eigentümlichem Gegenſatz zu den franzöſiſchen „Sieges-
meldungen“ von der Schlachtfront ſtehe. t

r

Die GOeſterreicher ſchlagen und verfolgen
die Ruſſen überall.

Wien, 12. Oktober. (Amtlich.) Unſer raſches Vor-

gehen befreite Przemysl von der feindlichen
Umklammerung. Unſere Truppen rückten in
Przemysl ein. Wo die Ruſſen ſich ſtellten, wurden ſie ge
ſchlagen. und bei der Flucht gegen die Flußübergänge

Sieniawa Lezajsk maſſenhaft gefangen. (W. S.
Wien, 10. Oktober.

Amtlich wird verlautbart: Geſtern verſuchte der
Feind noch einen Sturm auf die Südfront von
r der zurückge wieſen wurde. Dannwurden die Nückwärts bewegungen der Ruſſen
allgemein. Ste mußten die Weſtfront räumen.
Unſere Kavallerie iſt dort bereits eingeritten. Fünf bis
ſechs ruſſiſche Jnfanterie-Diviſionen ſtell
ten ſich bei Lanout und mußten gegen den San-Fluß
flüchten. Ferner wurde eine Koſaken-Diviſion
und eine Jnfanterie-Brigade öſtlich von
Dynow zurückgeworfen. Unſere Truppen ſind dem
Gegner überall auf den Ferſen. (W. T. B.)

Jn Ergänzung zu vorſtehender Meldung wird noch ge
rahtet:

Wien, 10. Oktober. Amtlich wird verlautbart: 10. Ok-

tober, mittags. JGeſtern verſuchte der Feind noch einen Sturm auf die
Südfront von Przemysl, den die Beſatzung wieder unter
ſchweren Verluſten des Angreifers zurückwies. Dann
wurden die rückgängigen Bewegungen der Ruſſen vor der
Feſtung allgemein. Die Weſtfront mußten ſie vollſtändig
räumen. Unſere Kavallerie iſt dort bereits eingeritten.
Der durch die Schnelligkeit der Operationen
in Ruſſiſch-Polen und Galizien verwirrte
Gegner verſuchte zwar, ſeinen Angriff auf die Feſtung
durch Hinausſchieben von Heeresteilen gegen Weſten zu
decken, vermochte aber unſeren heraneilenden Armeen
nirgends ſtandzuhalten. Die fünf bis ſechs ruſſi
ſchen Jnfanterie-Diviſionen, die ſich bei
Lanout ſtellten, ſind auf fluchtartigem Rückzug

gegen den San. Gbenſo wurden eine Koſakendiviſion und
eine Jnfanteriebrigade, die öſtlich von Dymow eine ver
ſtärkte Stellung innehatten, nach kurzem Widerſtand zu

Unſere Truppen ſind dem Gegnerrückgeworfen.
i Auch Ungarn dürfte von denübe auf den Ferſen.

noch in den Komitaten Märamaros und Besztercze-Naszod
herumirrenden feindlichen Abteilungen bald gänzlich
geſäubert ſein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Generalmajor.

Vor dem ruſſiſch türkiſchen Kriege

m London, 10. Oktober.„Daily-Telegraph“ meldet aus Petersburg: Das Ver-
hältnis zwiſchen der Türkei und Rußland hat einen ſehr
ernſten Charakter angenommen. (W. T. B.)

Ruſſiſche Flottenbewegungen?
Bukareſt, 10. Oktober.

Einer Blättermeldung zufolge iſt geſtern Vormittag eine
ruſſiſche Flotte aus acht großen und zehn kleinen Einheiten auf
der Fahrt nach Süden bei Conſtanza geſichtet worden. Die
Rumäniſche Seeſchiffahrtsgeſellſchaft hat ihren Dienſt Con-
ſtanza-- Konſtantinopel eingeſtellt. (W. T. B.)

Tſinanfu von den Japanern beſetzt.
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Peking: Japamiſche

Streitkräfte beſetzten am 7. Oktober Tſinanfu, den Endpunkt der
Schantungbahn und beſchlagnahmten das geſamte, dort ver
einigte Material.

Chineſiſcher Proteſt gegen Japan.
Die Japaner haben die Bahnſtation Wheiſien

beſetzt. Der japaniſche Geſandte in Peking er-
klärte, die Bahn Tſinanfu-Kiautſchau ſei deutſcher Beſitz
und werde deshalb von den japaniſchen Truppen beſetzt
ünd verwaltet werden. Dagegen hat die chineſiſche
Regierung Proteſt erhoben, da die Bahn durchaus
auf neutralem Gebiet verläuft und das Vorgehen

Japans die Neutralität Chinas verletzt. Die
Bahn gehört einer chineſiſch-deutſchen Geſellſchaft.

Was wird Amerika tun
Wie wir ſchon am Sonnabend meldeten, iſt faſt die

ganze Flotte der Vereinigten Staaten im Stillen
Ozean nach den Philippinen abgegangen. Die Zu
ſammenziehung der amerikaniſchen Pacificflotte in den
Philippinen hat die Bedeutung einer Demon ſtration,
die in Japan verſtanden werden wird. Die Admiralität
in Tokio hat in dem Augenblick, als die Beſetzung deut
ſcher Südſeeinſeln durch Japan erfolgte, erklärt,
übergehender Bedeutung handele. Es war klar, ſo bemerkt
das „B. T.“, daß die Adreſſe dieſer Erklärung die Ver
einigten Staaten waren, für deren Intereſſen im
Stillen Ozean jede Feſtſetzung der Japaner auf einer der
Jnſeln dieſes Gebietes eine ernſtliche Gefährdung
bildet.

Zum CThronwechſel in Rumänien.

Bukareſt, 10. Okt. Meldung der „Agence Rumaine“

Norgen wird der Erbprinz Ferdinand, der
Neffe König Karols, der im 49. Lebensjahre ſteht, vor

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ hebt hervor, daß es dem ver
ſtorbenen König Carol von Rumänien gelungen iſt, ſein Land
aus kleinen, ſchwierigen Anfängen zu Macht und Anſehen zu
führen, und wünſcht dem neuen König, daß er ebenſo zum Heile
Rumäniens wirken möge wie ſein ruhmreicher Oheim.

d Bukareſt, 10. Oktober.Geſtern erteilte der König noch mehrere Audienzen. Die
Königin und der Leibarzt Mamuleg weilten noch bis 12 Uhr
abends in ſeiner Geſellſchaft. Gegen 5 Uhr morgens fühlte fich
der König unwohl. Der ſofort herbeigeholte Leibarzt konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Leiche
des Königs wird nach Bukareſt übergeführt und im Thronſaal
aufgebahrt werden.

Letzte Telegramme.
Doyai beſetzt.

Die „Times“ meldet aus Oſtende, daß Douai vor zwei
Wochen angegriffen und von den Deutſchen am 3. Oktober beſetzt
wurde. Rund 40 Häuſer wurden vingeäſchert, um das
Franktireurunweſen zu unterdrücken.

Die Verwüſtung in Antwerpen unbedeutend.

Rotterdam, 11. Okt. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet aus Breda: Die Verwüſtung in Antwerpen
iſt, ausgenommen die Gegend bei der Südſtation, unbe
deutend. Die Häuſer an der Schönſtraße ſtehen in
Brand. Deutſche Soldaten helfen bei den Löſcharbeiten.
Eine Bombe hat die Liebfrauenkirche beſchädigt. Der
Königspalaſt und die Zentralſtation ſind unbeſchädigt.
Das deutſche Hauptquart er wurde unter Mit-
wirkung des Gemeinderates im Stadthauſe einge-

richtet. (W. T. B.)Neuer italieniſcher Kriegsminiſter.
Der König hat das Entlaſſungsgeſuch des Kriegs

miniſters General Grandi angenommen und den Gene-
ralmajor Zupelli zum Kriegsminiſter er
nannt. (W. T. B.)Englands Schiffsverbindungen mit Norwegen und

Nordbraſilien.
Chriſtiania, 11. Okt. Die Dampfſchiffahrtsverbindung

zwiſchen Bergen und England wird unter ſtaatlicher
Garantie täglich fortgeſetzt. Die engliſche Reederei Booth

Line hat eine Verbindung zwiſchen Skandinavien und Nord
braſilien für Fiſchtransporte geſchaffen. (W. T. B.)

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Hap Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

nzeigenteil: K. Steinhauf.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. 8

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
fönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
su richten.

daß es ſich um eine rein „militäriſche“ Maßnahme von vor-
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